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97. Jahrgang
T 'a geg ^ piegel

Vis 1. Januar sind in den Reichssleuerämlern 16 89k
^ »amte «abgebaut" worden.

Für 129 aus Polen in brutalster Weise ausgewiesen«
tatsche Ansiedler hat die Reichsregierung von Polen 52
Millionen Goldmark Schadenersatz auf Grund der Entschei¬
dung des Völkerbundsrats verlangt.

Der bayerische Ministerpräsident hak dem Gesuch der
LandwirkschaftsministersWutzlhofer um Amtsenthebung „mil
sofortiger Wirkung " entsprochen.

poincare soll dem deutschen Geschäftsträger v. HSsch
gegenüber das Zugeständnis gemacht haben, daß er den
passiven Widerstand nunmehr als beendet ansehen »volle, wo¬
mit die Vorbedingung für Verhandlungen mit DeutMaüd
erfüllt wären.

Die französische Kammer hat grundsätzlich beschlossen, die
Zahl der Kammersihe von 628 auf 599 zu vermindern. Es
findet noch eine Abstimmung stall.

Der englische Staatshaushalt weist für 1923 einen Fehl-
betrag von 58 Millionen Pfund Skerl. auf — eine Fotze
der Arbeitslosigkeit.

Die spanische Regierung hat eine weitverzweigte kommu¬
nistische Verschwörung in Spanien und Portugal entdeckt.
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

In der Strafsache gegen die spanischen Generale Beren-
guer und Navarro,-die an den Niederlagen in Marokko schuld
fein sollen, beantragte der Staatsanwalt Morano die Todes¬
strafe.

«Daily Expreß" meldet aus Athen. Vemselos. den das
Parlament mit großer Mehrheit eingeladen hak. nach Athen
zurückzukommen, werde König Georg II. nach Griechenland
zurückberufen, worauf Neuwahlen vorgenommen werden
stillen auf Grund einer ».neuen Parlejgruppierung ".

Der Führer Maritz der nationalen Burenparkei , die sich
1914 mit General Dewelt  gegen die Engländer erhob, ist
am 26. Dezember verhaftet worden, als er di- Grenze der
portugiesischenKolonie überschritt, und das Gebiet der süd
afrikanischen Anion betrat. .

Priorität der Lebensmittelkredite
Was versteht man eigentlich darunter?
In Art . 251 des Versailler Vertrags heißt es u. a.:

„Die Kosten der Versorgung Deutsch-
landsmitLebensmitteln  und Rohstoffen und alle
anderen , von Deutschland zu leistenden Zahlungen , die nach
Gutachten der Verbündeten notwendig sind, um Deutsch¬
land die Erfüllung seiner Verpflichtungen zur Wiedergut¬
machung zu ermöglichen, genießen ein Vorrecht  in
'dem Maße und unter den ' edingungen, wie sie von den
Regierungen der Verbündeten festgesetzt werden."

Deutschland braucht heute mehr denn je Lebensmittel. Die
No steigt mit jeder Woche. Wohl ist infolge der guten Ernte
u ce Brotversorgung noch einige Zeit gesichert, für das
gc-k.ze Jahr reicht es aber nur , wenn wir erheblichen Zuschuß
vom Ausland bekommen.

Wie diesen beschaffen? Ueberall in der Welt geht jetzt der
Klingelbeutel für uns . Die W i e n e r , die Tiroler , die
Vorarlberger. — sie alle sammeln für das hungernde
Deutschland. Ein ehler amerikanischer  Menschenfreund
hat in England und in seiner Heimat viele hunderttausend
Dollar zusamm'engebracht, um die darbenden Ruhrleute mit
den allernotwendigften Lebensmitteln zu versorgen. Rührend
ist, wie unsere Nachbarn in der Schweiz  uns beispringen.
In verschiedenen Städten Süddeutschlands haben sie Suppen¬
küchen errichtet und gegen 50 000 deutsche Kinder mit Klei¬
dern versehen, 800 Kinder durften neuerdings zu ihrer Er¬
holung in die Schweiz einreisen.

'Gewiß, das ist rühmenswert . Aber alle dies« Hilfsmaß¬
nahmen genügen nicht. Schon vor dem Krieg konnte unsere
wackere Landwirtschaft,  die an Tüchtigkeit und Rüh¬
rigkeit an der Spitze steht, nur vier Fünftel der Bevölkerung
ernähren . Wir brauchten also in unserer Blütezeit immer
noch 20 Prozent Zuschuß aus dem Ausland . Das ist selbstver¬
ständlich seit unserem Zusammenbruch nicht besser geworden.
Ilm Gegenteil! Mangel an Kali und anderer Düngemittel,
Rückgang der Zahl der Arbeitskräfte, Verminderung des Vieh¬
stands, ckles das und was noch sonst der Versailler Vertrag
an Aderlaß dem -deutschen Wirtschaftskörper zugefügt hat,
be;anders der Verlust von Posen und Westpreußen, war nur
ne - geeignet, den Ausfall zu steigern. Kurz, wir können ohne
namhafte Einkäufe^von ausländischen Lebensmitteln d. h.
ohne Lebensmittelkredite unmöglich durchhalten.

Aber wie diese erhalten? Erst muß ein solcher Kredit,
wenn er überhaupt gewährt werden wilh gesichert sein. Er
nn ß ein Vorrecht (eine Priorität ) vor den Kosten der Be-
p. " asheere und vor allem vor dem Betrag für die Enl-

- Zungen bekommen. Und das ist eben, was die deutsche
Rc-nerung unter Berufung auf obengenannten Artikel 251

beantragt hat. Die Entschädigungs-
-r n 'sswn nun, an die sich die Reichsregiernng zunächst ge-
w. naj iM und vertragsmäßig sich auch wenden mußte, hat

am 22. Dezember beschlossen, "das Deutsche Verlangen Den ver¬
bündeten Regierungen zu überweisen. Nun haben also diese
da - Wort . Bis jetzt scheinen England , Amerika und
Italien  dafür zu sein. Nach dem „Neuyork Herald" will
si b die englische Arbeiterpartei  sür das deutsche
N ' angen einsetzen. In England nimmt man überdies an,
d- ' in W a s h i n g t o n ein gleicher Beschluß gefaßt wird.
Un ' nach der bekannten Ssnatsrede Mussolinis  ist wohl
«nick auf Italien zu rechnen.

Wie aber steht es mit Frankreich und Belgien?
Ein Pariser Blatt („Excelsior") weint, daß die französische
un '. belgische Regierung bei ihrer Weigerung,  die Priori¬
tät vor den Entschädigungen einzuräumen , bleiben werde.
Das war ja nicht anders zu erwarten . Stehen doch heute nicht
wenige Franzosen auf dem Standpunkt eines Tardieu,  der
vor ein paar Jahren in der Kammer das Wort fallen ließ,
die Deutschen spielten „Hungerkomödie". Hoffentlich bleibt
diesmal Frankreich allein. Freilich, wenn Clemenceaus Aus¬
spruch, es seien immer noch 20 Millionen Deutsche zu viel auf
der Welt, wahr werden soll, dann brauchen wir keine Lebens¬
mittelkredits. Aber wir hakten daran fest, daß Deutschland
nicht zum Sterben , sondern zum Leben und Fortleben be¬
stimmt ist. V(ü ll.

Schweizerische Hilfe für die deutsche Not
Ein Leser unseres Blatts , der sich zurzeit auf einer Reffe

in der Schweiz befindet, sendet uns einen Ausschnitt aus der
-„Neuen Züricher Ztg.", worin ein Schweizer seinen Lands¬
leuten vorschlägt, in diesem Jahr „die schöne Sitte , sich gegen-
ßeitig zu Weihnachten tzurch Geschenke zu erfreuen, dem furcht¬
baren Ernst dieses Winters gemäß einzuschränken und auf die
Geschenke zwischen Erwachsenen, mit Ausnahme derjenigen
vn wirklich Bedürftige, zu verzichten", um das Geld zu ver¬
wenden zsr „Hilfeleistung an die ungeheure Not unseres
Kammor-Mandten Nachbarvolks". — Unser Freund schreibt
HieMi: Dos schweizerische Volk ist dieser Aufforderung in rei¬
cht Maß zuvorgekommen. In einer Reihe von Läden, in
denen ich den Inhaber danach fragte, wie das Weihnachts¬
geschäft gehe, bekam ich fast übereinstimmend die Antwort:
Plicht gut, — die Leute brauchen viel Geld, um Liebesgabe»
Mich Deutschland zu schicken. In vielen Läden werden Gut-
Dhein-e verkorkst, Heren Erlös entsprechenddem Aufdruck ver-
»vlmbet wird, um: „einen Hungernden fünf Tage zu Gast zu
«den " (0,50 Franken ), oder « ne« Monat lang <8 Franke «^
Der Verkauf dieser Scheine ist sehr stark; viele Personen kau¬
ten für größere Beträge , 20, 50, 100, 300 Franke» usw. Die
Weschaste. die sich mit dem Versand von Liebesgaben ab-
«s5?n, werden derart mit Aufträgen überhäuft , daß man mir
v-' ichelsweffe in einem Geschäft cheben sagte: „Wir Hab« , « ,

' chen Tagen die Annahme weiterer Aufträge einstellen
müssen, well wir das Geschäft nicht mehr bewältigen könnt« ,.
Am das Hilfswerk des schweizerischen Volks, das im letzte»
Monat einen besonders großen Aufschwung genommen hat.
^oll zu würdigen, muß man bedenken, daß das schweizer̂ »
Walk selbst nicht<nff Rosen gebettet ist; die wirtschaftliche Lag»
D« Sandes ist sehr gedrückt. Wenn das schweizerische BÄ
»Gl so weit geht, die Weihnachtsgeschenkeeinzuschränks»-

die deutsche Not lindern zu können, so verdient das »
Deutschland im weitesten Umfang bektnnt z« werden.

Die Goldiiberschwemnmngm Amerika
Alles Gold der Welt strömt nach den Bereinigt . Staaten,

gn der letzten Zeit hat man wöchentlich 25 Millionen Dollar
»i üe^ n sehen, und des Goldsegens ist kein Ende. Das Merk¬
würdige aber ist, daß diese Goldsendungen nicht etwa auf eine
gesteigerte Ausfuhr von Rohstoffen und Waren zuruckzufuh-
ren sind, was einen außergewöhnlich guten Stand des Ge-
chästslebens andeuten würde Ausfuhr und Einfuhr Hutten
ich im Gegenteil so ziemlich die Wage, sodaß die Goldver-
chifftmgen hierher einen andern Grund haben müssen. Nach
jlnsickst der Bankleute ist dieser in starken Auslandkäufen am «,
litauischer Wertpapiere zu suchen, und der Wirffchaftsminifter
Hoover erblickt in dieser Flucht ausländischen Golds nach
Amerika die Neigung des fremden Anlagekapitals, einen Matz
!w suchen, der Goldwerte bietet, die jederzeit veräußert werden
Wnnen. Der stärkste Zustrom kommt aus London, wo man
der kommenden Entwicklung der Dinge mit Vorsicht beaeginl
und sich rechtzeitig in Sicherheit bringt. Das recht ansehnliche
Sinken des Sterlingkurses gegenüber dem Dollar wird in der
Hauptsache auf diese gesteigerte Nachfrage nach Dollarwerten
Und das entsprechend gesteigerte Angebot von Pfund zurück-
gerührt. Der Durchschnittsamerikaner ist ja sehr stolz, wenn
er Woche um Woche liest. Amerika habe mehr als die Hälfte
alles Golds der Welt Der nachdenkliche Mann der Wirtschaft
'dagegen fängt nachgerade an, den Gokdsegen als Unsegen
zu betrachten, öa, man kann schon die Ansicht hören, das Avs-
land habe Amerika einen schlimmen Streich gespielt, bis es
chm das viele Gold geschickt habe; denn Amerika müsse nun
die Aufbewahrung Wernehmen und obendrein noch dafür
iZinsen zahlen. Nach dem Krieg seien einige Regierungen zu
der Ueberzeugung gekommen, daß ihre Goldbestände ihnen
gerade so zustatten kämen, wenn sie in Amerika liegen statt zu
Hause, und daß sie dort sogar nicht einmal zinslos herumzw
liegen brauchten wie zu Hause. Die große Frage ist nun, w i e
man das Geld los wird  oder wie man es am nutz-
b ri n g - u d 0 en scdä ?tia  t , und die Antwort lautet ir

der Hauptsache, man müsse mit diesem fremden Gow vev
amerikanischenAuslandhandel aufbauen. ^tzi .M
der geeignete Augenblick, denn solange Europa sich gegenseitig
an der Gurgel habe, könne es Amerika keinen Wettbewerb
machen; sobald aber die Ruhrfrage geschlichtet und Europa
zur Ordnung gekommen sei, dürste es mit den amerikanischen
Möglichkeiten zu Ende sein. Die ganze jetzige Blüte der Wirt-
scbaft wird mehr und mehr nur als eine Scheinblüte erkannt
der eine wenig erireuliche Frucht folgen wird, wenn die alt«*
Weltordnung wieder hergestellt ist Nebenbei will man m
größerem Stil in das Geldleihgeschäft gehen und sich in de,
Rolle der Gläubigernation gefallen; nachdem man bis zum
Krieg die Schuldnernation gewesen war . Die Sache hat nur
einen Haken:- Das amerikanische Geld ist zu teuer! Zwa,
sagt man sich hier, vom amerikanischen Standpunkt aus ist de,
Dollarzins nickt höher als der Sterlingzins . Aber der Gelb
suchende Ausländer betrachtet das Darlehen nicht vom ameri¬
kanischen Standpunkt aus , sondern von seinem eigenen, und
da findet er. daß er das Geld anderswo billiger haben kann
Amerika weiß das, und es würde auch gern entgegenkommen,
aber wenn es die Auslandrate ermäßigt , muß es auch den
Jnlcmdsatz ermäßigen, was indes Inflation mit allen ihren
Übeln Folgen nach sich ziehen müßte. Und davor scheut man
genau so zurück wie vor der wirklichen Inflation durch
Benutzung der reichlichen Golddecke zur Erweiterung des

-Notenumlaufs. Man steht also einer heiklen Frage gegen¬
über , und um die Lösung, um den Ausweg beinühen sich di«
istndigsten Köpfe. Den einen großen und gangbaren Weg
!aber, der außerdem auch noch Gottes Segen und der Well
^Anerkennung mit sich bringen würde, nämlich die Gewäh¬
rung eines Kredits  zur Speisung der Hungernden und
Sterbenden in Mitteleuropa , den freilich wagt man vorerst
noch nicht zu gehen.

Industrie-Erzeugnisse und Landwirtschaft
Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬

schaft gibt bekannt:
In letzter Zeit mehren sich die Anfragen , ob denn das

-Reichsministerium gar nichts tue, um dem schreienden Miß-
iVerhältnis zwischen landwirtschaftlichen Erzeugerkreisen und.
-den Preisen für Jndustrieprodutte (Kohle, Eisen. Maschinen)

M steuern.
Das Reichsministerium verfolgt mit Sorge diesen großen

-MUtand , und der Reichsernährrmgsminffter hat erst vor
^wenigen Tagen gelegentlich einer Besprechung zwischen ihm
Awie dem Reichsverkehrsminffber, Reichswirffchastsminister,
Vertretern von Koksten- und Eisenindustrie mit allem Nach-
'druck unter Vorlegung von Zahlenmaterial aus diesen Nebel-
-stand hingewiesen. Er betonte besonders, di« Industrie müsse,
nachdem die Landwirtschaft auf dem Weg des P r e i s-
abbaus mutig *» orangegangen s« , unbedingt
sofort folgen,  andernfalls die stetig Wnehmende Kauf¬
kraft für Jndustrieprodutte für die Industrie selbst in kürzester
Frist verhängnisvoll werden würde. Die Vertreter der
Kohlen- und Eisenindustrie sagten bei der Verhandlung
baldmöglichst « Preiser « Sßig « » g zu. Das M-
nisterium wird es an energischem Vorgehen seinerseits nicht
fehlen kaffen.

üm im bssond« en das Mißverhältnis zwischen de« Er¬
zeugerpreisen für Vieh  und den im VerhAtnis dazu
viel zu hohen Ladenpxeisen für Fleisch  nach
Möglichkett zu beseitigen, findet in diesen Tggen eine Sitzung
im Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
M»er die Gestaltung der Schlacht-Vieh- und Meffchpreffe unter
Hinzuziehung von Erzeugern , ViehhanVel, Schlächtern, La¬
denfleischern, sowie der Wucherpolizei statt. Hierbei muß er¬
beut darauf hingewiesen werden, daß die Handhabung der
Mucherpolizei den Ländern und Gemeinden, aber nicht dem
Reich untersteht. Bei der Verhandlung wird festzustellen sein,-
ob der von der Wucherpolizei und den PreisprüfungsstAlen
ousgeübte Druck auf die Preise sich etwa insofern auswir » ,!
haß der Viehhandel  den Landwirten zu wenig die¬
ltet , ohne daß den Zwischenstellenzwischen Landwirt m»d
Kerbraucher die Profite entsprechend beschnitten werden.

Reue Nachri cht e u
Die Reichsausgaben

Berlin , 27. Dez. Die Reichsausgaben für das erste Viertel¬
jahr 1924 werden, wie verlautet, auf etwa 1300 MMone»
Goldmark veranschlagt. Der ReichsfinanMinffter hofft, diese«
Betrag durch die neuausgeschriebenen Steuern der zweite«.
Notverordnung und die Abgaben der dritten Notverordnung
-ecken zu können. Ausgenommen sind freilich die Anforde¬
rungen sür die Besetzungstruppen.  Inwieweit das
Reichshaushalt davon entlastet werden kann, wird zmMW
noch innerhalb der Reichsregierung erörtert.

Einstellung der Brennereien -EnkschSdigvng
Berlin , 27. Dez. Der Reichsminister der Finanzen erstes

eine Verordnung , wonach die Paragraphen 213 bis 218 uW
die Paragraphen 220 bis 242 des Gesetzes über das Brannt»
wrinmonopol vom 26. Juli 1918 aufgehoben werden. Sie
bandeln von den Entschädigungen der Brennereibesitzer und
D 'hillateure, die ihre Betriebe der Monopolverwaktuna über-
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lassen mutzten, und von den Unterstützungen entlassener An¬
gestellter. . . . .

Lin Reichssparausschuß
Berlin , 27. Dez. Durch Verordnung vom 18. d. M . ist

unter dem Vorsitz des Sparkommissars . Staatsminister a. D.
8 aemisch,  ein dreigliedriger Ausschuß eingesetzt worden,
dem es obliegt , eine Vereinfachung der Verwaltung und e ne
Verringerung der Ausgaben des Reichs .durchzuführen, Zu
Mitgliedern des Ausschusses sind der Staatssekretär z. D. Dr.
Mix Buschund  Staatssekretär z. D. Dr. Lewald  berufen
worden.

Sozialistisch-kommunistische Einigung
Berlin . 27. Dez. In vertraulichen Versammlungen der

sozialdemokratischen Parteibeauftragten wurde die Haltung
der Reichstagssraktion durchweg mißbilligt und die K a in n s-
stellung gegen die bürgerliche Reichs regie-
rung  gefordert . Das Zusammengehen mit den Kommu¬
nisten bei den Reichstagswahlen sei unbedingt erforderlich.

Weimar 27. Dez. Um ein« bürgerliche Mehrheit bei een
Neuwahlen zum thüringischen Landtag zu verhindern , haben
die Sozialdemokraten mit den Kommunisten ein Wahlab-
kommen getroffen.

Seine Aufhebung des Ausnahmezustands in Sachsen
Berlin . 27. Dez. Wie verlautet , hat der Reichswehrmini,

per von seiner Reise nach Sachsen den Eindruck erhalten, daß
zurzeit an die Aufhebung des militärischen Ausnahme-
Mstands in Sachsen nicht zu denken sei.

Fehlbetrag der preußischen Forstverivallung
Berlin . 27. Dez. Im preußischen Landtag ist von

Deutschnationalen Fraktion eine große Anfrage eingeb:
worden , daß die preußische Staatssorstverwaltung trotz
hohen Holzpreise einen gewaltigen Fehlbetrag habe, der
von herrührt, daß bis Februar 1923 die Holzkaufoelder
Hälfte oder sogar bis zu zwei Dritteln bis zu 17 Mona
und von Februar bis Oktober immer noch drei Monate,
stundet wurden . Durch die Geldentwertung sei dem Stao'
Schaden von etwa 60 Millionen Goldmark entstanden,
durch Steuern gedeckt werden müssen.

» ^

Die Strafanträge im Düsseldorfer Prozeß
Düffeldorf. 27. Dez. In der gestrigen Verhandlung gegen

die Düsseldorfer Schutzpolizei beantragte der Anklagevertreter
aegen den abwesenden Dr. Grützner wegen „Mords " dis
Todesstrafe , gegen die abwesenden Angeklagten Oberleutnant
Weyer,  Oberleutnant Boden  st ein  und Polizeikommissar
Esser  lebenslängliche Zwangsarbeit , gegen Oberleutnant
Pohl,  der die Hauptverantwortung trage, Zwangsarbeit,
ebenso gegen Hauptmann Pfeffer.  Gegen Oberleutnant
Hübner  und gegen Hauptmann Paßlack  ließ der An¬
kläger die Anklage auf Totschlag fallen und gegen Leutnant
Vogt  wurde die Anklage nicht aufrecht erhalten. Wegen ' er
Schutzpolizei überläßt die Anklage die Strafzumessung d m
Gericht. Ewers  habe einen Franzosen mißhandelt und eine
strenge Strafe verdient . Gegen den Angeklagten Krieg  be¬
antragte der Anklagevertreter eine hohe Gefängnisstrafe,
gegen den Staatssekretär Neukirch  ließ er wegen nicht
genügender Beweise die Anklage fallen.

Der Zehnstundenkag im Ruhrgebiek
Esten, 27. Dez. Die Industriellen des Ruhrgebiets haben

beschlossen, an der Forderung des zehnstündigen Arbeits¬
tags , den der Metallarbeiteroerband fast einstimmig abge¬
lehnt hatte, festzuhalten. Arbeiter, die nach dem 3. Januar
die verlängerte Arbeitszeit nicht einhalten , sollen ausgcsperrt
und die Betriebe nötigenfalls stillgelegt werden.

Esten, 27. Dez. Von 2500 deutschen Gefangenen im be¬
setzten Gebiet haben die Franzosen bis jetzt 61 entlassen.

»

Die Sachverständig« ,
Paris . 27. Dez. Die Entschädigungskommisfion hat ge-

Wern die beiden Ausschüsse für die Untersuchung der dcuts m
yümmzkage und für die Auffindung des aus Deutschland „ge¬
züchteten " Kapitells festgesetzt. Der elftere Ausschuß wird
jfich folgendermaßen zusammensetzen. Vereinigte Staaten:
Generell Charles Dawes,  Sparkommissar der Der. St . (er
versteht etwas vom „Abbau " und kann mächtig gegen
Staatsverschwendung und Bürokratismus wettern ). Eng¬
land : Sir Richert Kindersley (einer der Direktoren der
Bank von England ) und Josua Stamp,  der frühere Leiter
her Abteilung für direkte Steuern . Frankreich: Parmere¬
it i er , früher Direktor im Finanzministerium , und Alix.
Mrosessor der Volkswirtschaft an der Pariser Universität . Ita¬
lien : Ptvelli (Großindustrieller ) und Professor Fl oral
Belgien : Baron Hou 1 ard (Bankier ) mrd Frank (Bank-
birektor) . — Dem 2. Ausschlitz gehör« eom vcm de« Ber¬
einigten Staaten : Henry Ro bi ms o « aus Pos ÄkgxOrs
MiaÄkdH; England M . K e » » « Frankreich ; x . Akkhakka

rsktvr der Bank von Frankreich) ; Italien : Alberti
rtier) ; Belgien : Jans « , (Vankdirektor). Beide Aus¬

güsse rbsrdenvo « de» amerikanische» Mitgliedern geleitet;
«r .erstd'trüt am 14., der zweite am 21. Januar zusammen.

Der bedeutendste Kopf in den Ausschüssen ist der frühere
MgAsche Schatznnnister Mac Ken na . Seit Jahr und

steht er im Federkrieg mit den französischen „Sachver-
MKHigen " und sucht ihnen klar zu machen, daß die deutschen
ausländischen Guthaben kaum ausreichen, um zwei Iahres-
«eten des Londoner Zahlungsplans von 1921 zu leistem selbst
wenn es richtig wäre , - aß daS geflüchtete deutsche Kapital
ziinf Milliarden Goldmär « betrüge, on dieser Summe , die
»eit übertrieben sei, stecke aber «in» notwendige Reserve der
deutschen Wirtsehäst̂ um Mil dem Ausland Kerhaupt noch
arbeiten M iömÄL

Der Frankttrffurz
Paris , 27. Dez. Finonzmmffter deLasteyrie  gab

im Senat die ErKSrnn» «ck. das Sinken des Franken tue, es
»-sein« Ursache nicht in einer der fi-
Atzllon und wirtschaftlichen sondern

Mißtraue» gewisser französischer Kreise, wenn
Bankrott mache, werde Frankreich mitbetrof-

„rankreich Hab« allerdings in diesem Jahr die Kosten
ves Wiederaufbaus zu bestreit« , gehabt; es Hecke an Spa¬
dien 204 Mist . Peseten , an Amerika 18 Will . Dollar und an

Japan 50 Millionen Zen zuriMszahlt . Aber die Staats¬
einnahmen seien um 3 Milliarden höher als im vorigen
Jahr und die „befreiten Gebiete" werden im nächsten Jahr
3K- Milliarden Franken an Steuern abwersen. Der ordent¬
liche Staatshaushalt sei im Gleichgewicht und Frankreich
nehme Anleihen für den Wiederaufbau auf . Der ê turz des
Franken sei vor allem der Nichterfüllung des Vertrags von
Versailles zuzuschreiben. Der Mangel an finanzieller Zusam¬
menarbeit unter den Verbündeten babe der eme mit Valuta¬
krise, der andere mit Arbeitslosigkeit zu büßen.

Eckark gestorben
München, 27. Dez. In Berchtesgaden ist gestern abeni

der Schriftsteller und Herausgeber des „Völkischen Beobach¬
ters ", Dietrich Eckart, gestorben. Eckart war im Zusammen¬
hang mit den Ereignissen des 8. November in Schutzhast ge¬
nommen und am letzten Freitag in Freiheit gesetzt worden.

Das Düsseldorfer Schandurteil
Düsseldorf, 27. Dez. Das franz. Kriegsgericht fällte folg.

Urteil : Reg .-Präs . Grützner 20 Jahre Zuchthaus, Hauptmann
Beyer 10 Jahre Zuchthaus , Oberleutnant Bodenstein 16
Jahre Gefängnis , Oderpolizeikonnnissar Escher 12  Jahre Ge¬
fängnis , Polizeiinspektor Hösfner zwei Jahre Gefängnis , Ma¬
jor Engel freigesprochsn, Hauptmann Winckelmann 1 Jahr
Gefängnis , 500 M Geldstrafe, Hauptmann Paßlack freige-
ckrochen, Hauptmann Pfeffer 6 Monate , Hauptmann Vogt
Apeigesprochen, Oberleutnant Pohl 5 Jahre , Oberleutnant
Hübner 5 Jahre , städtischer Polizist Krieg 18 Monate , Hesse
8 Monate , Ewers 1 Jahr Gefängnis , Edel freigesprochen,
^ "hne 18 Monate , Kettler 3 Jahre , Hartmann 3 Jahre,

8 AHWe, NhÄMnaM 8 Jahre , Schabacker 3 Jahre
Osere MchMWe rvutden ftetgeWichM.

W ü r Lt e m b e l g
Vktttgark, 27. Dez. Auszeichnun  g. " Dem Berlagv-

buchhändler Paul Schumann , Mitinhaber der Fa . I . Engel.
Horns Nachf. in Stuttgart , ist in Anerkennung der Verdienste,
„die er sich um die wissenschaftlicheGeographie erworben hat,
von der Universität Erlangen die Würde eines Dr. phll. h. c.
verliehen worden . '-ü .

Gerichkskostenund Rotariatsgebühren werden in Würt¬
temberg ab 27. Dezember in Goldmark und in starker Staf¬
felung berechnet.

Gailsbach , OA . Weinsberg , 26. Dez. Brand.  Das
Wohnhaus des Landwirts Heinrich Moser ist bis auf den
Grund niedergebrannt . Es konnte fast gar nichts gerettet
werden . Man vermutet Brandstiftung durch den wegen
schweren Diebstahls steckbrieflich verfolgten Otto Röger.

Aocken, 27 . Dez. Entgleisung.  Der früh 6 Uhr ein¬
fahrende Härdtsfeldbahnzug ist am Montag bei dem „Neuen
Weltübergang " infolge des Schneefalles entgleist, ohne daß
ein Unglücksfall oder größerer Schaden entstanden wäre.

Mlbad , 27. Dez. Hochstapler.  Unter dem Namen eines
Barons von Langsdorfs mietete sich ein Herr in einer Pension
ein, verschwand aber nach einigen Tagen mit verschiedenen
wertvollen Gegenständen und nachdem er sich ein erkleMches
Zehrgeld erschwindelt hatte. In Liebenzell wurde die Persön¬
lichkeit ermittelt, der Schwindler war aber schon ausge¬
flogen . Es ist der wiederholt vorbestrafte, 1896 in Vöhren-
bach, Amts VMngen , geborene früher« Lehrer Wilhelm Al¬
ton Köblin,  der wegen ähnlicher Schwindeleien von
mehreren Staatsanwalts Hasten in Boden und Württemberg
gesucht wird.

Vom Bodensee , 27. Dez. Aush eb ung ei n er Falsch¬
münzerwerkstätte.  In Konstanz nahm die Kriminal¬
polizei in -den Geschäftsräumen der vor einigen Monaten ge¬
gründeten Südd . Telephon -Gesellschaft nachts eine Durch¬
suchung vor. Decket wurde eine regelrechte Falfchmüngerwerk-
Mtte entdeckt. Es waren schweizerische5 Franken-Noten her-
gestellt worden und zwar durch den früheren Sparkassenbuch¬
halter ZMer, den früheren Pvftangestellten Schmidt und den
Buchdrucker Dilger , dis aus den Betten heraus verhaftet
jchurde. Beschlagnahmt wurden 1700 falsche Frankennoten.
WÜlM -AM Msche Scheine dürften bereits in Umlauf sein.
Die Scheine sind leicht erkenntlich, weil ihr Farbton zu. hell ge¬
halten ist. Auf der Vorderseite ist außerdem das Wort
„Swizzera " etwas verschmiert.

Hechzngen, 27 . Dez. Weidmannsheil.  Auf der LM
derÜnMr Markung wurde dies« Teige vom Pächter der dor¬
tigen Jagd ein 280 Pfund schweres Wildschwein, ein Keilen
Mr Schecke gebracht.

Empfingen in Hohen;., 27. Dez. Erwischtund wie¬
der entflohen.  Der dem transportierenden Landjäger
auf dem Weg von Jmnau nach Mühringen entflohene
Pferdedieb Bürkin wurde hier festgenommen. Er hatte einige
Stunden lang in einer Wirtschaft gezecht, ohne zahlen zu
können. Bei seiner Festnahme wurde er erkannt und in den
Ortsarrest gebracht. Als ihm der Polizeidiener abends
Wasser bringen wollte , fand er statt des Gefangenen ein Loch
in der Scheidewand zwischen Arrest und Holzlagerraum und
die Türe von letzterem zum Treppenhaus gewaltsam geöffnet.
Anscheinend hat ein junger Mann Bürkin zur Flucht ver-
holfen. Aus den Entflohenen wird jetzt wieder Jagd gemacht.

Wangen bei Stuttgart , 26. Dez . Schwerer Nadel-
Unfall.  Beim Schlittenfahren an verbotener Stelle verlor
der Lenker die Herrschaft über den Schlitten , der an einer
Weinbergzaun geschleudert und zertrümmert wurde. Dabe?
drang einem 17jährigen Kaufmannslehrling ein Holzsplitter
in Mastdarm und Blase . Der Schwerverletzte , an dessen Auf¬
kommen gezweifelk wird, wurde ins Karl-Olga -Krankenhaus

.gebracht.
kßlwsngen , 27. Dez. Hinrichtung.  Das Gnad«NG«such

der Raubmörder Ernst R ich mann  von Untertürkheim uns
Wilhelm -G e i st von Cannstatt , -ie am 11. Juni ihren Freund-,
den Kriegsbeschädigten Jakob Stingsl  von Unterturkheir»
bei Oberkirncck, Gde. Lorch, ermordet und beraubt hatten
ist abgelehnt worden . Die Hinrichtung findet demnächst statt.

Merl die hungernden Löge!!

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 28. Dezember 1923.

Die Postschalter sind vom 27. Dezember ab an Werk¬
tagen wieder von 8*/» bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr
geöffnet.

Schneegänse wurden gestern nachmittag in einer Anzahl
von 15 Stück beobachtet, wie sie in Richtung Nord-Süd über
die Stadt flogen.

Die jährliche Hauptversammlung de« Militär - uud
Beteraueu-Bereins Nagold fand am Stephanusfeiertag
nachm. 3 Uhr in der Traube statt. Nach Begrüßung durch
den Vorstand erteilte dieser dem Schriftführer das Wort zum
Vortrag de« Jahresberichts aus welchem hervorgeht, welche
Fülle von Arbeit im abgelaufenen Vereinsjahr der VereinS-
leitung oblag . Der Vorstand sprach im Namen der Versamm¬
lung für den ausführlichen Jahresbericht dem Schriftführer
sen herzlichsten Dank aus und erteilte zugleich dem Kassier
daS Wort zum Vortrag über den Kassenbericht. Aus dem¬
selben ist ersichtlich, daß durch kräftige finanzielle Beisteuerung
mehrerer Kameraden ein Kassenvorral von 42 Goldmark ins
neue Jahr mit hinübergenommen werden kann. Durch aber¬
malige Beisteuerung eines Kameraden wurde dieser Betrag
nochmals um 40 Goldmark erhöht, war in Anbetracht der
nützlichen Verwendung Nachahmung finden sollte. Der Vor¬
stand dankte dem Kassier für diese pünktliche Kassenführung
und erteilte ihm Entlastung . Hierauf folgte die Festsetzung
der MonatSbeiträge . Nach reger Aussprache einigte man sich
einstimmig zu einem MonatSbeitrag für 25 Goldpfennig für
aktive und 20 Goldpsennig für passive Mitglieder . Der Ein¬
zug soll vierteljährlich erfolgen , jedoch von finanziell schwach
Veranlagten kann der Beitrag monatlich geleistet werden.
Mschließend daran erfolgten die Wahlen , welche auf Antrag
einer Mitglieds geheim vorgenommen wurden. DaS Gesamt¬
ergebnis war , daß die seitherigen Vorstands - und Ausschuß-
Mitglieder wiedergewählt wurden . Sodann ergriff BezirkS-
Obmann Polizeiwachtmeister Kam. Ziegler dar Wort und
richtete den Appell an die Versammlung in der schweren Zeit
!reu und fest zusammenzuhalten und treue Kameradschaft zu
üben. Unter Sonstiger wurde noch die Abhaltung eines
Familienabend » im Laufe dieses Winters besprochen und im
allgemeinen gutgeheißen . Da die Tagesordnung erschöpft
war und keine Anträge mehr Vorlagen, ermahnte der Vorstand
oie Versammlung im neuen Vereinsjahr fest und treu zu¬
sammenzuhalten , und daß wir mit unserer guten Sache nur
daS Wohl unserer notleidenden Kameraden, Witwen und
Waisen im Auge haben und die treue Kameradschaft, die wir
in Frieden »- und KriegSzeit gehegt und gepflegt haben, zum
Wohl de» Großen ganzen festhalten wollen . Die Versammlung
wurde M6 Uhr abend» geschloffen.

>,Gkitteks! Vergeht nicht Ae Gehwege zu bestreuen! Es
Frucht nur eine Pflicht gegen die Gesundheit der ReberB

sondern auch eine, polizeiliche Vorschrift, dereÄ
rg große Unannehmlichkeiten und bei UnglüchH

Mr empfindliche Folgen haben kann.
Dvii^ Retchskndexzcchl für Lebenshaltung am Stichtag 22s

wWüM « < kMräigt das 1150 milliardenfache der VorkkregrZ
wieder um1,1 PwA

^ werden: zum 1. I ämM
Ä8T « srre, rverEbsstärckige Gehalts - und BeitragsKaffea

erngeftlyri. Die veshertgen Marken werden durch die Post
nur noch bis zum 31. Dezember 1923 abgegeben. Die neuen
Marken werden voraussichtlich vom 5. Januar 1921 an ver¬
kauft. Die Versicherungspflichtgrenze in der Angsstelltenver-
sicherung ist vom 1. Dezember 1923 an cmf monatlich 3331L
Goldmark festgesetzt.

Brokversorgungsabgabe . Bis zum 2. Januar 1924 ist der
zweite Teil der Vrotversorgungsabgabe zu entrichten. Dieser
beträgt grundsätzlich das 195millionenfache des Zwangs¬
anleihebetrags . Wer also z. B . 100 000 -/ll Zwangsanleihe
zu zeichnen hatte, hat 19 Billionen 500 Milliarden Papier-
mark als Metten Teilbetrag der Vrotversorgungsabgabe zu
zahlen. Aus dem zwangsanleihepflichtigen Vermögen dürfen
ausgeschieden werden Mietswohngrundstücke sowie auf Pa¬
piermark lautende Forderungen und Beträge (z. B . fest¬
verzinsliche Wertpapiere , Hypothekenforderungen). Die Zah¬
lung ist ausschließlich bei den Finanzkassen (nicht bei einer
Gemeindekaffe und nicht bei einer Annahmestelle für die
Zwangsanleihe ) zu leisten- Bei nicht rechtzeitiger Zahlung bis
2. Januar 1924 hat der Steuerpflichtige die zwangsweise Bei¬
treibung zu vergewärtigen und empfindliche Verzugs¬
zuschläge zu entrichten.

Erhöhung der Auslandpaketgebühr . Vom 1. Januar 1924
cm werden die Gebühren für die Pakete nach und von dem
Ausland erhöht. Die Erhöhung beträgt im allgemeinen bei
Paktten bis zum Gewicht von 1 Kilogramm 30 Centime, bis
zum Gewicht von 5 Kilogramm 50 Centime und bis zum Ge¬
wicht von 10 Kilogramm 80 Centime. Bei Paketen nach
Luxemburg , Oesterreich, Ungarn und der Tschecho-Slowakei
werden besonders gegenüber den bisherigen Gebühren er¬
höhte Sätze eingeführt. Bei Paketen nach der Freien Stadt
Danzig , Kuba, südafrikanischeUnion , Südwestafrika und Ver¬
einigte Staaten von Nordamerika verbleibt es bis auf weite¬
res bei den bisherigen Gebühren.  Nähere Einzel¬
heiten sind bei den Postanstalten zu erfahren, die auch Aus¬
kunft über die vom 1. Januar an für Postfrachkstücke nach
dem Ausland geltenden Gebühren erteilen. Die auf Gold¬
franken lautenden Gebühren für Pakete nach dem Ausland
werden vom 1. Januar 1924 an nach dem Verhältnis von
1 Goldfranken gleich 0,90 Steuermark umgerechnet.

Postaufkröge und Nachnahmesendungen über Renken¬
mark werden nur . ausgehändigt , wenn die Einlösung in
Rentenmark oder in Stücken und Zwischenfcheinen der wert¬
beständig« , Anleihe des Deutschen Reichs bis 21 Mark
(8 Dollar ) erfolgt. Kann die Wnlösung in diesen Zahlungs¬
mitteln nicht erfolgen , so gilt der Postauftrag oder die Nach¬
nahme als verweigert . Die Sendungen werden dann als
unbestellbar behandelt. Es liegt daher km eigensten Inter¬
esse der Versend« . Postaufträge oder Nachnahme» Wer Ren¬
tenmark nur' auszustellen, wenn Gewißheit für Zcchkung in
Rentenmark oder oben genannter wertbeständiger Anleihe
bestehr. Andernfalls ist dringend auzuraten , die Postaufträge
und Nachnahmen in Papiermark ausMfertigen . Dabei wäre
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wieder zu beachten, daß' solchen Sendungen keine Zähl¬
karten,  sondern Postanweisungen beigesügt werden, denn
Papiermark kann nur mittels Postanweisung zur Auszah¬
lung gelangen. Postaufträge und Nachnahmesendungen, de¬
ren Beträge durch Zählkarte  einem Postscheckkonto gut¬
gebracht werden sollen, dürfen nur auf Rentenmark lauten,
weil der gesamte Pvstscheckverkehr auf Rentenmark umge¬
stellt ist.

Lichkbiidzwang bei der Eisenbahn. Die Reichsbahndirek¬
tion Berlin gibt bekannt, daß voraussichtlich vom 1. März
1824 an die Inhaber von Monats -, Wochen- und Schüler-
Karlen ein Lichtbild in einem von der Bahnverwaltung ge¬
lieferten Blechrahmen mit sich führen müssen.

Die guten Vorsätze zum neuen Jahr . Faßt man auch
heute noch zum neuen Jahr gute Vorsätze oder ist das ein
-Brauch, der der Vergangenheit angehört? In früheren
Tagen , wo man noch nicht so schnell und so leichtsinnig lebte,
»spielten jedenfalls die guten Vorsätze am Neujahrstag eine
große Rolle auch im Volksbrauch. Das Gelöbnis der Besse¬
rung geht auf den uralten Glauben zurück, daß der erste
Tag des neuen Jahrs von entscheidendem Einfluß auf das
ganze Jahr sei. Ueberall in der Volkskunde begegnet man
der Auffassung, die in den Regeln festgehalten ist: „Wie
Neujahr , so das ganze Jahr . — Was man zu Neujahr tut,
tut man das ganze Jahr, " usw. Der sich daran schließenden
Sitten sind viele. Wenn man zu Neujahr spät aufsteht, so
findet man das ganze Jahr über morgens nicht aus dem
Bett . Fegt und säubert man die Zimmer ari? Neujahrstag
nicht gründlich, dann herrscht das ganze Jahr Unordnung
und Unreinlichkeit. Wer zu Neujahr ein neues Kleidungs¬
stück anlegt, hat das ganze Zahr nicht nur schöne Kleider,
sondern auch Glück in allen. Geschäften. In der Mark
Brandenburg war es früher Brauch, daß der Handwerker
Punkt 12 Uhr in der Neujahnenacht mit seinem Handwerks¬
zeug hantierte ; dann hatte er das ganze Jahr über reichliche
Beschäftigung. In Ostpreußen nimmt der Bauer von allein
Aetreidearten etwas ig - er Tasche mit in die Kirche und
kramt während der Predigt darin herum, weil er damit
Kegen in Tasche und Haus zaubert. In Mecklenburg wirft
der Hausvater am Silvesterabend Münzen unter den Tisch,
die die Tischgenossen aufsuchen müssen, und wer am meisten
findet, wird im neuen Jahr am reichsten. Am Neujcchrstag
darf man nichts verborgen ; sonst wird einem in den kommen¬
den Monaten alles aus dem Haus getragen. Eine sittliche
Wel-törLmmg mußt« von diesem gröberen Aberglauben auf
feinere Formen kommen, um den Segen des Neujüh-rs
vuszunützen. und so wird den guten Vorsätzen an diesem Tag
besondere Bedeutung für die Besserung unseres Lebenswan¬
dels zugeschrieben. Es ist ja ganz natürlich, daß in der ern-

austwangen, wir zu Gericht sitzen über unsere Taten,
stnd da wir cMumal Sünder sind, Besserung geloben. Aber,
wenn mmr die ernste Absicht hat, kann man an jedem Tag
Sn „nerws Leben" beginnen, und es ist immerhin schon et¬
was verdächtig, wenn man den Neujahrstag zu diesem
grüßen EntscUüß ab wartet.

Alteusteig . Gemeinderatssitzung.  Zunächst findet
ein Stammholz - und ein Retstgverkauf Genehmigung ; das
Stammholz erbrachte einen Erlös bis zu 115 Pcoz. der Forst-
taxs. Forstmeister Müller berichtet über einen abgeschlossenen
Holzhauerakkord auf GoldmarkbastS, dem zugesttmmt wird. —
Die behördlicherseits erhöhte Hundesteuer sowohl, wie verschie¬
dene beim Stadtschulthetßenamt eingelaufene Klagen über Be¬
lästigung durch Hunde veranlassen den Grmeinderat , die Hunde¬
abgabe auf 12 Goldmark für einen Hund und den doppelten
Satz für jeden weiteren Hund kommender Jahr für 1924 zu
erhöhen ; als Nachzahlung auf die Hundetaxe pro 1923 wird
außerdem noch der Betrag von 6 Goldmark erhoben. — Zur
Vorlage kommt die Liste der diesjährigen WethnachtSgaben-
empfänger; dieselben erhalten einen Gutschein im Werte von
12 Goldmark zum Bezug von Lebensmitteln, auf Wnnsch
kommen bei der Stadt noch vorrätige Schuhe und Stiefel an
Bedürftige zur Abgabe. — Durch die produktive Erwecblosen-
fürsorge müssen der Stadtkasse größere Barmittel zugesührt
werden; die Stadtpflege wird zur raschmögltchsten Beitreibung
der Außenstände, insbesondere der rückständigen Steuern er¬
mächtigt. — -Stadtbaumeister Henßler legt den Bauplan für
den Neubau an Stelle des Brenner ' schen Hauses beim Rathaus
vor, in welchem städt. Kanzleien untergebracht werden sollen.

All e r I ei
Die größte Postsendung, die jemals verladen wurde, ist

am 17. Dezember mit dem Dampfer »Minnebahda" der
American Line in Hamburg eingetroffen. Es waren 24 000
Säcke, wovon 14000 für Deutschland bestimmt, die in Neu-
york cm Bord genommen worden waren.

Sechame SpekrSation. Im 1928 bok sin frenwet
Mann « Stabt und Kreis Frankenstem (Schlesien) HÄcren»
anzüge z« 100 Mark ans . Der Kaufpreis durfte ober erst
W24 bezchlt werbe«. Alks schüttelte den Kopf Über dieses
Angebot. Gekauft wurde aber doch. Nunmehr lüstet sich
der Schleier über dieses Angebot. Der Hausierer macht näm-
llch jetzt bereits seine Ansprüche geltend, und zwar verlangt er
Zahlung mGoldmar ^ die  1924 wohl schon allgMejpZm

Berkehr sein wird. — Wie das Gericht' sich zu emeb fölchLKj
Forderung stellen würde, ist wohl noch fraglich. ,

Verbrüht . Das fünfjährige SSHnchen eines Schreiner-
Meisters in Lohe bei Hamburg trank aus einer im Ofen«
stehenden Kaffeekanne. Es verbrühte sich die Speiseröhre!
derart , daß der Tod eintrat . An Weihnachten 1922 hatte daS
Ehepaar zwei Zwillingskinder auf ähnliche Weise verloren.

Raubmord . In seiner Wohnung in Schwabing bei Müll«
chen wurde der ledige Uhrmacher und Goldwarenhändler!
Stefan Haas ermordet aufgefunden. Der unermittelte Täters
hat eine große Menge goldener und silberner Uhren, Kette«
und Ringe und 30 Billionen Mark bares Geld geraubt.

Hungersnot in Sibirien , lieber Helsinafors wird berichtet!
Zurzeit herrscht in Sibirien eine schwere Hungersnot , und diö
bolschewistischen Behörden mehrerer Städte sind bei der Re¬
gierung um die Entsendung von Heilmitteln einaekommen,'
da Skorbut , Typhus und Dysenterie unter der Bevölkerung
der notleidenden Gebiete grassieren. In Turkestan ist ei«
neuer Aufstand ausgebrochen, hauptsächlich wegen der
Hungersnot . Es wurden Lebensmittel und Arsenale geplün¬
dert, und in der Nähe von Kotzand wurde die Eisenbahnlinie
beschädigt.

Dälder unter dem Meer . An der nordfriesischen Küste
gibt es eine große Anzahl untergeganaener Wälder aus vor¬
geschichtlicher Zeit, über die in der Zeitschrift „Natur unk
Technik" Näheres mitgeteilt wird . Solche Wälder unter dem
Meer liegen z. B. bei der Insel Röm, im Söllstädter Moor
im Kreise Tondern , bei Goting auf der Insel Föhr , bei Husum
usw. Der Husumwald wurde beim Durchstich einer neuen
Hafenmündung entdeckt. Man fand dort unter dem Marsch¬
boden ein Moor und unter dem Moor einen Birkenwald . Di»
merkwürdigste dieser Naturerscheinungen ist der untergegan¬
gene Wald bei Goting am Südstrand der Insel Föhr . Er llegi
sstwa 15 Minuten vom Strand auf dem Meeresboden^ May
sieht dort Stämme von 10 Meter Länge und mehr ; in«
Wurzelstümpfe stehen an manchen Stellen so dicht, daß dm?
Dickicht fast undurchdringlich gewesen sein muß. In einet
Torfschicht von etwa 1 Meter Stärke findet man Holz von
Achen, Birken, Erlen , Weiden, Eschen, Fichten und Haselnuß-
sträuchern. Die mehr an der Oberfläche liegenden Stamm«
sind von Schiffsbohrwürmern und Bohrmuscheln durchzogen.
Die Entstehung dieser Wälder reicht in die fernen Zeiten Kep
Kutschen Urgeschichte zurück. Daß sie, bevor sie im Meere
oersanken, von Menschen besucht waren , bewerfen zahlreich«
aufgefundene Gegenstände, so Beile und Messer aus Stern»
rnaebrannte Flinkenstücke usw. Als Ursache des Untergangs
dieser Wälder im Meere sind große Sturmfluten anzusehen»
die das muldenförmige Tiefland in einen Salzsee verwandel¬
ten und Bodensenkun gen verursachte n.

Han de Ls Nachrichten
Dollarkurs in Neuyork am 27. Dezember: 4 Billionen Markt,

London: 1 Pfund Sterling 18.5, Amsterdam: 1 Gulden 1.6, Zürich?
1 Franken 0.714 Billionen.

Geldmarkt. Berlin 1 Prozent , Stuttgart 1 Prozent für tag-
liches Geld. ^

Wie Börsenpreise gemacht werden. Der Londoner . Dauy
gerald " berichtet, englische und amerikanische Börsenmakler
haben Beamte des amerikanischen Landwirtschaftsministeriums
mit hohen Summen bestochen, damit tm Sommer und Herbst
falsche, ungünstige Ernteherichte über die Baumwolle heraus¬
gegeben werden, um so die Baumwollpreise an der Neuyorker
und Londoner Börse in die Höhe treiben zu können. Die Speku¬
lanten sollen dadurch 24 Millionen Pfund Sterling . verdient"
haben- — und einen Strick dazu.

Der Verbrauch vo» Kalkdüngemikkeln ist wegen der hohen
Sestehungspreise in Deutschland außerordentlich stark zurück¬
gegangen. Während 1913 noch 4 200 000 Tonnen der Landwirt¬
schaft zugeführt wurden, blieb in 1923 der Verbrauch weit unter
einer Million Tonnen, und sogar noch unter dem Verbrauch von
1919 mit 961476 Tonnen.

Der Sprilpreis . Der Beirat beim Reichsmonopolamk für
Branntwein hak am 18. Dezember mit Mehrheit sich dahin aus¬
gesprochen, Laß der Verkaufspreis für Sprit von 6 auf 4 der
Liter Weingeist herabgesetzt wird. Die Branntweinsteuer , die
heute 5.40 -K beträgt und sich für die Abfindungsbrennereien
auf 60 v. H., also 3.24 -N belief, soll zukünftig auf 3.45 und
für die Abfinüungsbrennereien auf 2.07 verringert werden.
Der Beschluß bedarf zur Gültigkeit noch der zustimmenden Ent¬
scheidung des Reichsfinanzministers. In der Zwischenzeit ist große'
Vorsicht geboten. Es besteht Gefahr , daß die Brenner , die jetzt
noch zu den bestehenden hohen Steuersätzen brennen, durch die be¬
vorflehende Herabsetzung des Sprikverkaufsprelses , der natürlich
auch senkend auf die Eoelbranntweinpreise wirken muß, sehr ge¬
schädigt werden könnten.

*

Stuttgart , 27. Dez. An der Landesprodukkendörse blieben die
Preise unverändert . Nächste Börse 31. Dezember.

Mannheimer Produktenbörse vom 27. Dezember. Gerste war
'etwas billiger zu 17 bis 17.50 GM erhältlich. Sonstige Getreide-
Preise unverändert . Mehl weiter nachgebend. Weizenmehl Spezial 0
29.75 bei den Mühlen , bezro., 29.25 bei der zweiten Hand. Roggew-
mehl 25 bis 25.25, Futtermehl 12 bis 13, Kleie8 GM je 10Ö Kg?
bahnfrei Mannheim . Mais je nach Herkunft 9.10 bis 10.25 Gulden!
die 100 Kg. cif Rotterdam. Farbige Bohnen 35, weiße Bohnen
Weizengrieß 33 GM ab Frankfurt. Haferflocken 33 GM je 100
Mo ab hessischen Skattonen. Nächsten Montag wird Börse ab-
gehalten.
^ Dekreidepreis« am 2?. Dezencker: Welzen (märk.)
ZA KAvagen  12.80 bis 13.10, Sommergerste 15.20 bis
M.5V, Hafer 11.50 bis 11.80, Weizenmehl 23.75 bis 27.75, Rog-

Markte
Mannheimer Kleinviehmarkkvom 27. Dez. ZuaekriebeN und für

die 50 Kilo Lebendgewichtverkauft wurden: 36 Kälber 58 bis 68
Goldmark, 72 Schafe 32 bis 34, 167 Schweine 76 bis 88, ferner
168 Ferkel und Läufer das Stück 7 bis 22 GM . Haltung : Käst
der- und Schweinehandel lebhaft geräumt, mit Ferkeln ruä> Läus
kern mittelmäßig. Nächster Markt Montag.

Schweinepresse. In Heilbronn kosteten Milchschwetne 8 bis 2st

SchweinemLrkke. Zn Schwenningen  wurden für Vas Paar
Milchschweine 14—26, für das Paar Läuferschweine 36 -N, in
Giengen  a . Br . für dos Paar MÄchschweine 16—28, LSufet
40—80 -N und in Rotkweil  für das Paar Mttchschroeine 2il

30 bezahlt.
Balingen , 24. Dez. SchweinSmärkt-  Zngeführt wai

72 Milchschweine. Verkauft wurde alles. Das Stück kostete
bis 17 Goldmark. Der Handel war lebhaft.

Ravensburg » 24. Dez. Schranne.  Reue Zufuhr : Besen 30-1
Doppelzentner, Weizen 33, Roggen 14.5, Gerste 91.5, Hab«
166.5 Doppelzentner. Es kostete der Doppelzentner Besen 14.N
Weizen 21.84, Roggen 18.16, Gerste 16.69, Haber 13.43 Goldmartz

Weilderstadt, 23. Dez. Zurzeit wieder rege Kauflust in Hopfew
Bezahlt wird 320 bis 360 GM . je Zentner , bei größeren Posten
entsprechendes Kaufgeld. Am hiesigen Platze lagern noch 20 bis
25 Ballen Hopfen.

Oberndorf, 22. Dez. Aus verschiedenen städt. Waldungen
wurden heute rund 600 Lose Reisig um 345.60 verkauft . Di«
höchsten Gebote für ein LoS Flächenreisig waren 8.60 und 10 °tt<
Für 20 Lose Skockholz wurden 51.40 -N erlöst, für 60 Baustangen
2. Klasse 56.60 für 107 Hagstangen, von denen das Stück zu
nur 30 Pfennig angeschlagen war, 60.90 «N und für 62 Hopfen¬
stangen 32.40 -tt. Line große llebersteigerung fand bei einem Ge-
samkausgebot von 415 Z und einem Erlös von 547 nicht statt,

Ri.nderpest. In Westauskralien ist die Rinderpest verheerend
Ausgetreten. Die Behörden lassen den ganzen Viehbestand schlach¬
ten. — Das gibt Gefrierfleisch!

Devisenkurse
" yn MMoneL " "

Berlin 22. Dezember
Geld

Holland >596600
Belgien 188528
Norwegen 62643Ü
Dänemark 751118
Schweden 110922O
Stallen 183540
London >835400:
Reuyork 4189500
Paris 216458
Schweiz 732165
Spanien 50620
D.-Oeskerr 59,85
Prag 123690
Ungarn 219,450
Argenkin. 1346625
Tokio 1956100

ReichSgoldanleih« 4L
Dollarschatzanweisorrge» 4.2 Billionen.

Großhandelsindex. , ^ . . . . .
Lebensmittel . . I --
Induslriestofse . . sd
Einfuhrwaren . . «6
Inlandwaren . . .

Brief
1604000
18947c
629570
774882

111478',
184460'

18446000
4210500
217542
735835
553380

60,1!
124310

220,55!
1353375
1964900

» » » »
» , *
» » > ,

27. Dezember.
Geld
1596000
187530
626430
7-1118

1109220
183540

18354000
189500
211470
138155
50620

59,86
123690

217,455
1346625
19750: 0

Brief
l604000 i
188470 '-!
029570 »i
754882

1114780̂
184460 :

18446000
1210500 j
212530 !
739845 ^
553380 i

60,lS
124310 '

218,6«
1353376 's
1984950-H

124,5 Gold
1V7L .
166,7 ,
155.4 .
117.5

Lebenshaltungskosten(17. DeK): IIHSmilUardeirfmhe.

Sport
Der Spork an den Feiertagen

Der Spork an Weihnachten. Am zweiten Weihnacht»»
feiertag gab es in Heilbronn einen Fußballwettkampf zwi¬
schen BfN . Heilbronn und TV . 3. Bezirk Budapest , der auf
schlechtem Boden mit 3 :5 endigte . Im übrigen dienten di«
beiden Weihnachtsfeiertage vorwiegend dem Ski - und RiDel«
spart . Der Zustrom von Skiläufern im Schwarzwald , auß
der Alb und im Allgäu war außerordentlich groß und di»
Eisenbahnverwaltung sah sich verschiedentlich zu Zugsverstär¬
kungen veranlaßt.

Fußball
BfR . Heilbronn — TB . Budapest 3:5.
Im Gaumetfkerschafksspiel  siegte VfL . Vaihingen

a. Enz über T .u.Sp .B . Weinsberg mit 2:1 (0:1).
Würzburg : Würzburger Kickers — SE . Stuttgart 4:4,
Karlsruhe : Frankonia — Phönix 2:2.
Frankfurt : Helvetia — Sportfreunde 4:8.
Mannheim : BfR . — FC . Teplitz 5:2.

- Ludwigshafen: Phönix — Il-T .E. Budapest tri.
Wiesbaden : SpV . Wiesbaden — Phönix Mannheim 1kl
Freiburg : SC . Freiburg — Viennq Wien 1:1.

Handball
Turngesi
TV . Cannstatt —

Das Wetter ^
T^ riuk ^ >Ssk Nachschub aus Kein Mkaitksschs« OzeaL

^ür SamZkägund Svnnkag ist auch weiterhin vorrolegen- bweck*
tcs und zu Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarkn.

Gestorbene:
Liebenzell: Soul« Jolafse, Gasthofbesitzer.
NItensteig: Karl Küchele Oberlehrer.

/'

Grchoner» Sre WLsche unö urrö Benutzer » Eie stets .
§LrLr ?rs) rnit KVA»Lettgehatt ^



Mlagnus Wörland und seine Erben
Roman von  Günther von Hohenfels

Er steckte auch diesen Brief und den Schuldschein in seine
-̂ Tchche und beschloß, mit der Mutter zu reden, sobald er Zeit
MMe . Vielleicht wußte sie die eine Erklärung . Er ging an die

zDkbeit , aber heut, wo er zum ersten Mal gewissermaßen als
-Junger Chef arbeitete, machte sie ihm weniger Freude wie

' sonst!
Im Laufe de Vormittags kam Sörensen . Er mochte den

.Reeder überhaupt weniger als die anderen Herren, ohne
"einen Grund zu haben. Er hatte immer so etwas Argwöhni¬
sches in seiner Art und heut schien er direkt einen lauernden

^Ausdruck in seinem Blick zu haben.
Die Abneigung war übrigens gegenseitig, wenn auch von

Seiten des Reeders erst seit gestern, denn der gute Mann hatte
^noch immer im stillen gehofft, die reiche Maglia Wörland für

den eigenen Sohn kapern zu können.
„Na , Sie junger Glückspilz? Wie geht's ?'

, Er blickte ihn lachend an.
„Danke, Herr Senator ."

' ».Aber eigentlich sehen Sie gar nicht glücklich aus — son¬
dern '— wie ein Mensch, der eine unangenehme Nachricht
"bekommen hat ."

„ Magnus zuckte zusammen.
Wußte denn Sörensen ? Er zwang sich zu einem Lächeln.

' „Ich glaube, die unangenehme Nachricht ist die Erkenntnis,
s Laß auch der beste Rotwein dem Magen schadet."
" Sörensen blickte ihn wieder mit diesem unangenehm ironi-
Khen Blick an.

„Na. wenn's weiter nichts ist — dann saurer Hering."
„Hat mir Onkel auch schon empfohlen."
Sörensen ging und Magnus ließ sich in der Tat eine Stär-

>ckung holen. Zwar keinen sauren Hering, denn der wäre un-
' nütz, sondern eine Flasche Portwein : mit solchen Wangen

formte er Magna bei Tisch wirklich nicht gegenübertreten.
Mittags waren sie wieder beisammen und der Wein hatte

seine Schuldigkeit getan . Magnus dachte jetzt leichter über den

Fall . Das Schulddokument war in seiner Hand, jedenfalls
hatte der Mann eingesehen, daß er kein Recht mehr hatte , und
es deshalb kurzerhand zurückgeschickt. Aber dafür, war ihm
etwas Neues ausgefallen. Der zweite Brief trug den Post¬
stempel Osnabrück — nicht Amsterdam.

Jetzt aber sah er Magna und vergaß.
Am Nachmittag erhielt der alte Reeder ein Kabeltele¬

gramm, las es durch, lächelte und steckte es in seine Tasche,
um 6 Uhr versammelte sich in dem kleinen Hinterzimmer die¬
selbe Gruppe, wie am Sonnabend . Der Senator schaute aus
seine Uhr.

„Ich denke, es ist 6 Uhr."
„Schon zehn Minuten darüber ."
„Und wo ist Mister Mac Mister ?"
„Er läßt uns warten ."
„Und wird uns jedenfalls noch länger warten lassen. Wir

hatten Recht mit unserem Zweifel, hier ist der Beweis — e-.n
Telegramm meines Gewährsmannes aus Newyork: „Mister
unbekannt — gefragte Gesellschaft kleines Unternehmen wenig

.guten Rufes — größte Vorsicht geboten."
„Na, also!"
Weller lachte auf.
„Und der wackere Herr Mister hat Wind bekommen, daß

wir uns erkundigen, und ist verduftet; klingeln wir doch ein¬
mal in seinem Hotel an."

„Magnus , willst du bei Hillmann einmal anfragen lassen?
Da wohnt er."

Magnus kam zurück.
„Sonntag früh abgereist, und doch nicht wieder da." ^ '
„Kommt auch nicht wieder."
Brinkmann stand auf.
„Dann haben wir also gescherzt, meine Herren ; ich denke,

wir gehen in den Ratskeller und trinken eine Flasche Wem
aus den Schreck."

„Aber was sagt nun Ziemessen?"
Wörland senior lachte.
„Hatte schon früher Wind wie wir , und sich Sonntag vor¬

mittag sein Geld  wiedergeholt und den Vertrag zurückgege¬

ben, aber ich werde ihm gleich heut noch das Resultat unser«?
Sitzung und den Inhalt meines Telegramms mitteistn lassen,"^

„Also, vorwärts !"
„Onkel, ich besorge dann die Abendpost." ''
Weller klopfte ihm auf die Schulter.
„Kommen Sie nicht mit, neugebackener Iuniorchef?"
Der Onkel lachte.
„Ist noch zu jung, kann keinen Wein vertragen , hatte heut

früh noch einen regelrechten Kater . . ."
Es wurde ziemlich späh als die Herren aus dem Ratskeller

heimkamen. Sörensen hatte sich während des ganzen Abends
sehr an Wörland Herangeinacht. Jetzt hatten sie denselben
Weg.

„Wörland , sind Sie sehr müde?"
„Warum ?"
„Ich möchte noch ein paar Schritte über den Wall gehen."
„Ausgerechnet!"
„Offen gestanden, ich möchte noch ein paar Worte mit

Ihnen unter vier Augen sprechen."
„Und das muß heute sein?"
„Ja — es ist nur in Ihrem Interesse."
„Nanu ?"
Er lenkte zum Walle hinüber — sie gingen stumm neben-

einander, bis sie in den jetzt vollkommen einsamen Anlage»waren.
„Also?"
„Glauben Sie , daß ich es gut mit Ihrem Hause meine?"
„Warum sollten Sie das nicht, ich habe Ihnen nie etwas

zuleide getan."
„Sagen Sie , Mann zu Mann — war das nicht gestern

etwas vorschnell?"
„Was ?" <
„Ich meine die Verlobung Ihrer Magna ." '
Wörland fuhr auf:
„Erlauben Sie mal —"
„Sie haben recht, aber schließlich als Freund —"
„Wollen Sie etwas Bestimmtes?"
„Vielleicht."
„Dann Farbe bekennen."

Amtliche Bekanntmachung.
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am

21. Dezember 1923 die Wiederwahl der Schultheißen
Ludwig Reut schier  in Walddorf zum OrtSvor-
strher der Gemeinde Walddorf bestätigt.

Nagold, den 27. Dezember 1923.
1278_Oberamt : Münz.

Bekanntmachung.
Nach der zweiten Steuernotoerordnung vom

19. 12. 1923 ist für alle noch rückständig geblie¬
benen Reichssteuern vom 22. Dezember ab für
jeden angefangeueu halben Monat 8 °/» des Rück-
flättder als Zuschlag zu erheben.

Der ReichSmtnister der Finanzen hat für die
UebergangSzeiten bestimmt, daß rückständige Beträgt
noch bis einschließlich 28. Dezember dS. IS . ohne
Zuschlagsberechnnng bezahlt werden können

^Altensteig, den 27. Dezember 1923.
1280 Finanzamt.

vorrätig bei

HV . ^ agolä.

Dezember

2S
Samstag

Letter Zihl»»irter«iii
zur Entrichtung der halbmonatlichen
Bezugsgebühr für den„Gesellschafter".
Wir bitten daher nicht auf den Ein¬
zug durch die Austräger zu warten,
sondern den Betrag von1 HMUllkK
in unserer Geschäftsstelle zu bezahlen.

Verlag„Der Gesellschafter."

Lexadtsr , schulent¬
lassener

«lunge
ans Lvordneten Ver¬
hältnissen kann slck
xvxen li »8t,VVobnunA
undkamllleoanscklnö
aut Büro unli baxer
ansdlldsn.
LelbstZiescbriebene^n-

Mbote unter^ K. 1284
an die OesckLltsslelle
d. klattes erbeten.

RkOhrrlos-
SM»

empfiehlt

Ein reizendes Büchlein
für Kinder ist:

Sing Sang!
Allerlei VerSchen

mit Bildern.
Nur 45 ^ bei

»mMsiMg. Lsliwr.

äb 21. vsremder 1923 vergüten
wir dis auf weiteres

-> WeWM-IlllM
kür täglied verfügbares Kutbsden

5°/° pro dabr
für 8par-0ellier

bei monati. Kündigung7°/o pro
dsbr

dei gröüsren lösträgen und län¬
gerer Anlage entsprechend
mehr nach Vereinbarung.

»> WSIWIMM
für täglieb verfügbares Kutbsdsn

l °/o° pro lag — 36 °/„ pro dabr.
Nagold, 21. 0er . 1923. 1285

Ke« er»ieiMll ülsgolä
singetr. Ken. m. bsscbr. ösftpfl

alliMslüieliei'

lea«? an
MMIMMII

melolMi'
8änit1.

LürodsäaÄ
billigst bei

s . Vf . Lsisep

LurdbandlunA
aeg!8!8p iMer
MlllMlM UHiMlWll

> Vvr beliebte k̂beelk -Iialentler:
I vei'

I elmMolie llsubkreunllI
I mit bibliseken LeteaebtonKen kür I
I Heden ? aK, Liräbluoxen u. Oed lebten >
» ist soeben einZetrokken bei >

I kmMsMmis Lsiser , ükMlü . >

1

L»smW>i.Lehrte!te
Vorrätig bei o. vv. Kaiser, Raxold.

Nagold.

Reie LUtiM-SmW

am Sonntag de» 39. Dezember, mittags 2 Uhr
im Gasthaus zur „Schwane" in Altensteig.

Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu
erscheinen. 1283

Tagesordnung im Lokal.
Der Ausschuß.

1281 - Schitobromi , 26. Dez 1923.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater und Bruder

Ah.Georg GrWns
Landwirt

nach kurzer, aber schwerer Krankheit
im Alter von 72 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Me ttMkudeu Hiuittbllebeueir.

Beerdigung am SamStag nachm. V»2 Uhr.
'

Mindersbach, den 27. Dez. 1923.

7 olle8-knreige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß meine liebe Gattin , unsere gute Mutter

Rath.Rothfuß

A

geb. Dürr
im Alter von 50 Jahren nach langem,
schwerem Leiden sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist. , 1279
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte :
Georg Rothfuß mit Kindern.

Beerdigung : Samstag nachmittag V- 2 Uhr.
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